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I. Abschnitt: Das Bauwesens Alt-Münchens von der Städtegründung bis Ende des 16. Jahrhunderts
b) Von der Stadtanlage und dem Aufbau der Stadt.

Dr. Kart Traumann und Prof. Dr. Hans Willich.

Ich m&ouml;chte zun&auml;chst von der Stadtanlage ausgehend, haupts&auml;chlich von einigen

baulichen Eigent&uuml;mlichkeiten M&uuml;nchens sprechen, von den

Stra&szlig;en&uuml;berbauungen und Durchgangsh&auml;usern; dann eine Frage ber&uuml;hren, die

meines Wissens noch nicht angeschnitten wurde, n&auml;hmlich die Entw&auml;sserung der

Stra&szlig;en und in Verbindung damit vom Zustand der jetzt bestehenden Stadtb&auml;che sprechen.

Wir wissen, da&szlig; M&uuml;nchen in&nbsp; zwei Teilen entstand: Die Entwicklung der

&auml;ltesten Stadt, auch nach ihrem Gr&uuml;nder Herzog Heinrich dem L&ouml;wen die

&bdquo;leonische&ldquo; Stadt genannt, f&auml;llt in die zweite H&auml;lfte des 12. Jahrhunderts

(1158 wurden die Freisinger Anlagen zerst&ouml;rt), ihr folgte bald die Einverleibung des Tals, durch

das die Salzstra&szlig;e f&uuml;hrte, mit der Errichtung des Isartors. Infolge des schlechten

Baugrundes in der Talniederung blieb diese Ausbuchtung auch bei der zweiten Stadterweiterung, die

Ende des 13. Jahrhunderts unter Herzog Ludwig dem Strengen begann, bestehen; die Erweiterung wurde

von seinem Sohne Kaiser Ludwig dem Bayern Der zweite Stadtmauerring verlor durch die

eigent&uuml;mliche Anlage des Tals die sonst zu beobachtende konzentrische Form, er setzte

segmentf&ouml;rmig an die erste Stadterweiterung an und zwar s&uuml;dlich am Schiffertor

(Einla&szlig;), &ouml;stlich an der Herzogsburg, dem alten Hof. In der Verteidigung der Stadt war dies

entschieden ein Mangel, die Verteidigungslinie wurde in die L&auml;nge gezogen, es bildeten sich tote

Winkel, die nicht bebaut waren, aber doch verteidigt werden mu&szlig;ten. Eigent&uuml;mlicherweise

ber&uuml;hrten sich dort durch die beiden Mauerlinien der alten unter neuen Stadt an den beiden

Punkten, Schiffertor und Herzogsburg, fast, eine Beobachtung, die man bei keiner anderen deutschen

Stadt, die ebenfalls zwei Umwehrungen besa&szlig;, machen kann. &mdash;

Es muss damals eine der schwierigsten Fragen gewesen sein, wie weit man wohl den zweiten Mauerring

hinaussetzen m&uuml;sse, um micht bald wieder vor die Frage gestellt zu sein, wie die

fortw&auml;hrend anwachsende Bev&ouml;lkerung innerhalb des Stadtringes untergebracht werden

k&ouml;nne; andererseits m&uuml;sste die Mauerlinie, welche die Stadt umzog, m&ouml;glichst enge

gezogen werden, um die Verteidigung der Stadt f&uuml;r die B&uuml;rger nicht zu schwierig zu

machen. Soweit wir uns ein Urteil &uuml;ber solche Fragen bilden k&ouml;nnen, war sie Festsetzung

der Umwehrungslinie f&uuml;r M&uuml;nchen ganz richtig bemessens; trotzdem die

Grundri&szlig;bilder der alten und der neunen Stadt sehr voneinander abweichen &mdash; das
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Stra&szlig;ennetz der alten Stadt war enger, die Baubl&ouml;cke kleiner wie in der neuen Stadt, die

schmalen G&auml;&szlig;chen der
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